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fünf derselben lagerten eine Meile weiter. Icli liefs Keart-
land und Trainor im Lager und ging zu Fufs mit Bejah und
zwei unbekleideten Schwarzen. Auf dem letzten Sandhügel
fand ich eine geologische Karte von Westaustralien, die ich
meinem Vetter einst gab, und auf der Ebene 15 Ketten weiter
zwei Schwarze stehend mit einigen anderen unter einem
Baume. Auf mein Rufen kamen sieben derselben mit Speeren,
Boomerangs und Waddies bewaffnet und forderten uns zum
Kampfe heraus. Bejah wurde erregt und wünschte zu
schiefsen, so dafs die anderen sagten: „Sieh, Bofs, er ist
zornig“. Ich liefs Bejah und die anderen zurück, ging vor und
gab ihnen ein Zeichen, die Waffen niederzulegen. Sie weigei’ten
sich, bis ich zu ihnen ging und ihre Speere fafste, worauf sie
mein Gewehr zu ergreifen suchten. Bejah kämpfte mit dreien;
ich sah im Lager zwei emaillierte Teller, einen Topf, meines
Vetters Beil mit einem F gezeichnet, das er selbst vor unseren
Augen in den Griff eingebrannt hatte, und anderes. Die
Eingeborenen weigerten sich, uns zu antworten und liiefsen
uns gehen, obschon ich versuchte, sie durch Versprechungen
in unser Lager zu locken, so dafs wir wieder nach Derby
zurückkehren mufsten. — Vom 10. Juni: „Am 10. Mai ver-
liefsen wir Derby aufs neue, kamen am 11. auf Gregorystation
an, trafen hier Polizeiinspektor Ord mit Pferden und Bejah
mit Kamelen. Unser Trupp, bestehend aus mir, Ord, Trooper
Nicholson, zwei schwarzen Pfadfindern, vier Pferden, Sandy,
Bejah und Kamelen, zog am 14. über Mt. Arthur an die
Stelle, wo die toten Weifsen liegen sollten. Auf einer neuen
Spur kamen wir nach Ngowaddapa und Kulga Uganne, an
eine Stelle 14 Meilen nordnordöstlich von Joanna Springs.
Am 24. Mai gingen Sandy und Bejah mit einem Kamel nach
Joanna. Ich selbst, Ord, Nicholson zogen bei 55° Hitze R.
einer Stelle zu, wo am vorigen Tage Rauch gesehen war,
trafen einige Eingeborene in ihrem Lager und fanden Eisen
von einem Kamelreitsattel, das von Weifsen herrühren sollte,
welche die Sonne tötete. Die Eingeborenen weigerten sich
mitzugehen, bis ihnen Handfesseln angelegt wurden und ver
suchten alles, den Gang nach Joanna Springs zu vermeiden.
Nach eintägigem Aufenthalt daselbst zogen wir in westlicher
Richtung weiter 12 Meilen, bis zu einer Anhöhe mit guter
Aussicht. Da die Eingeborenen sich immer noch weigerten,
die Stelle zu zeigen, wo die toten Weifsen lagen, mufsten
härtere Mafsregeln angewandt werden. Dann führten sie
uns 5 Meilen in südöstlicher Richtung, fernere 2 Meilen süd
westlich an eine Stelle, 6 Meilen von dem Brunnen, wo ich
im April die Sachen fand, 20 Ketten nordwestlich von meiner
Spur, zwischen Brunnen und Joanna Springs. Hier lagen
die Toten. Ich erkannte Vetter Charles an Bart und Zügen,
da die Haut an Gesicht und Körper vertrocknet war. Er
lag unter einem einsamen Gummibaum auf einem Sandhügel.
Auch Jones Überreste fanden wir. Der Köi-per war offenbar
mit Sand bedeckt von Charles, der dann zu dem Baume ge
gangen war, um selbst den Tod zu erwarten. Die Schwarzen
hatten alles Brauchbare weggetragen. Wir fanden nur noch
Teile von einem Kameipacksattel, einen Reitsattel, einen Leder
beutel, Jones’ Kompafs, Gebetbuch, Zinnbüchse, Medizin,
Journal und einen Brief an seine Eltern, aber keinen Plan
oder Brief von Vetter Charles ; alle Gewehre waren gestohlen.
Jones’ Tagebuch war nur neun Tage lang nach unserer
Trennung bei Separationbrunnen geführt. Danach waren sie
in 4% Tagen 81 Meilen weit marschiert, dann 13 Meilen
nordöstlich, dann ohne weitere Angaben südöstlich wieder
zum Separationbrunnen. Das Tagebuch erzählt von der
furchtbaren Hitze, von dem Fehlen allen Futters für die
Kamele; auch klagt Jones, dafs sie vergeblich nach Wasser
gesucht hätten und er sowohl wie Charles sich krank fühlten.
Nachdem sie fünf Tage am Separationbrunnen geruht hatten,
zogen sie auf Spuren weiter, bis ein Kamel starb und sie
nach kurzem Fufsmarsche erschöpft wurden. Am Platze,
wo die Leichname gefunden wurden, verloren sie auch die
anderen Kamele und fanden sich zu schwach, ihren Spuren
zu folgen. Als er sein Journal schrieb, hatten sie nur noch
zwei Quart Wasser, das wohl für ihre kurze Lebenszeit aus
reichen würde. Der Brief ist ohne Datum, doch da sie am
23. Oktober vom Separationbrunnen fortzogen, nachts reisten
und so Wells Spur verloren, müssen sie in 15 Tagen den
Platz erreicht haben, wo sie ihrem Schicksal erlagen, also
am 8. November. Die Leichen wurden in Särge gelegt und
werden nach Adelaide gebracht werden. Die Kamele befinden
sich wohl. Das in Oakover gefundene Kamel ist ohne Zweifel

Jones’ Reitkamel. Der Eingeborene, den ich im April mit
einer Armwunde sah, schofs sich selbst, als er das geladene
Gewehr handhabte. Polizeiinspektor Ord machte überall auf
der Reise photographische Aufnahmen, die wohl von wissen
schaftlichem Nutzen sein werden. Als wir die Eingeborenen,
die wir fingen, entliefsen, gaben wir ihnen Geschenke und
schieden von ihnen als gute Freunde.“ —

Mit den beiden Verunglückten ist die Zahl der kühnen
Männer, die, wie Leichhardt, Kennedy, Burke, Wills u. a., in
der australischen Forschungsgeschichte ihr Leben liefsen, um
zwei vermehrt, und nur gezeigt worden, dafs der Landstrich,
durch den sie zogen, eine vollständige Wüste ist, in der ein
zelne Wasserlöcher, auch wohl eine Quelle sich vorfanden,
an der einige halbvei'hungerte Eingeborenenstämme ihr
trauriges Dasein fristen. Aber nur durch solche Züge wurden
die grofsen australischen Goldfelder, wie Coolgardie, entdeckt
und die Frage beantwortet, ob diese Landstriche durch ar
tesische Brunnen gang- und nutzbar zu machen sind, ab
gesehen von den wertvollen Entdeckungen auf dem Gebiete
der Fauna und Flora, die alljährlich noch gemacht werden.
— Gerade in letzter Zeit haben die Nachrichten von grofsen
Goldfunden in der Mine Bagleys Rewardt, Blair Atholmine,
Gerilla Grube, Queen of Earth bei Coolgardie (W. A.) die
Gemüter Australiens erregt und so wird es auch trotz der
Opfer nicht leicht an freiwilligen Forschern in Zukunft
fehlen.
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Die menschliche Wirbelsäule besitzt in ihren einzelnen
Abschnitten (Hals-, Brust-, Lenden-, Kreuzbein-, Wirbelsäule)
abwechselnd nach vorn und hinten konkave Krümmungen.
Von denselben sind charakteristisch für den aufrechten Gang
die nach vorn konvexe, nach hinten konkave Krümmung in
der Hals- und ganz besonders die gleich gerichtete Krüm
mung in der Lendenwirbelsäule. Genaue Beobachtungen
(Cunningham, Turner) haben gezeigt, dafs die Biegung der
letzteren weit weniger von der Form der knöchernen Wirbel
körper als von der keilförmigen Gestalt der zwischen die
letzteren eingeschobenen dicken, zäh-elastischen Bandscheiben
polster abhängt. Mifst man die Höhen sämtlicher fünf
Lendenwirbelkörper an ihrem vorderen und an ihrem hinteren
Rande und setzt nun die Summe aller anderen Höhen gleich
100, so erhält man für die Summe der Höhen am hinteren
Wirbelkörperrande einen Index, der zeigt, in welchem Mafse
diese letzte Höhensumme gröfser (Index gröfser als 100) oder
kleiner (Index unter 100) ist als die Höhen am anderen Rande.
Nun zeigt sich, dafs der Europäer einen niedrigeren Lenden
wirbel - (Lumbar) index besitzt, als irgend eine andere
Rasse; er beträgt für den ersteren 96,0, für den Neger 99 bis
105, für den Buschmann 106, für den Australier 106 bis 108,
für den Tasmanier 107,2 etc. Bei Fraueu ist der Index bei
allen Rassen um etwa drei Einheiten kleiner als bei Männern.
— Cunningham, der der Lendenkrümmung besonders eingehen
des Studium gewidmet hat, hält die durch den kleinen
Lumbarindex ausgedrückte Eigentümlichkeit der Lenden
krümmung des Europäers für eine Eigenschaft, die erst durch
die mehr sitzende Lebensweise desselben erworben ist; der
Europäer ist aus diesem Grunde in diesem Abschnitt der
Wirbelsäule steifer, der Wilde, der sein ganzes Leben lang
beständig den Körper gymnastisch übt, besitzt hier eine weit
höhere Biegsamkeit.

In einer neueren Arbeit über die Lendenkrümmung
einiger amerikanischen Stämme untersucht Dorsey
(Bulletin of the Essex Institute, vol. XXVII) zum erstenmal
den Lumbarindex bei amerikanischen Rassen. Sein aus den
verschiedensten Gegenden Nord- und Südamerikas stammendes
Beobachtungsmaterial zeigt darin ein auffallend gleiches
Verhalten, nämlich einen Index, der nur in sehr geringer
Breite um 100 schwankt. Dabei ist freilich zu berücksich

 tigen, dafs in diesem Material Stämme ganz niederer Kultur
stufen nicht vertreten waren; sie hätten jedenfalls höhere
Indexzahlen aufgewiesen. Unter den halbcivilisierten Indianer
stämmen, deren Skelette von Dorsey untersucht wurden, zeigten
die sefshaftesten und in ihrer Kultur am höchsten stehenden
auch die niedersten Indexzahlen. (Analogie mit den Euro
päern.) E. Sch—t.


